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z» l i . l,l,Id>ahilu i i î .. Für t»e Zustellung i.il Hau« ganzjährig ü «. - F»^r««n»g»vi i» , r : sür llcin? Inserate

m« zu vkr Zellen SV l>, urößürc pcr Z,ilc <» t>! lic< Were» Mcdeshllluügr« per Zeile 8 d.

Vlc «Laibacher Zeitung» erMiut täglich, mit »uKnahme der Sonn« und sseiertage. Dle Kdmlni f t rat t«» befinde»
,lä> Mitloüiüstrllhe Nr, 16; die P ,dnk««n Milloöu'straße Nr. 16. Eprechstunden der Redaliiou »u» « lii« l0 Ühl

»ornlittags. Unsranliert? Briefe werden nicht augenllmmen, Manuslripte nicht zurückgestellt.

Xelephon-Nr. der «edaltwn 52.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Celegraplzen-Korrefpondenz-Vureaus.

Österreich - Ungarn.
Keine Wegnahme einer österreichisch-ungarischen

Mörferbatterie.

Berlin, 3. Oktober. (Wolff-Bureau.) Die aus fran-
zösischen Quellen im neutralen Auslande verbreitete Be-
hauptung, daß bei den'Kämpfen an der Maas eine öster-
reichisch-ungarische Mörserbatterie vom Feinde genom-
men worden sei, ist, wie uns von zuständiger Seite mit-
geteilt wird, durchaus unwahr.

Das Kriegspressequartier.

Wien, 3. Oktober. Aus dem Kriegsftressequartier
wird amtlich gemeldet: Das Kriegsftressequarticr hat in
mehreren Gruppen den Vormarsch angetreten, um Zeuge
der Vorgänge in der Front Zu sein.

Große patriotische Kundgebung in Agram.

Agram, 2. Oktober. (Ungar-Bureau.) Heute kam
es auf dem Ielaöiö-Platze zu einer großen patriotischen
Kundgebung. Gin hiesiges Blatt bemerkt im Bericht über
diese Kundgebung: Es war ein Treueschwur, bis zum
letzten Blutstropfen für das Vaterland und den König
zu kämpfen.

Auszeichnung des Kommandanten des „U 9".

Wien,3. Oktober. Der „Zeit" zufolge hat Seine
Majestät der K a i s e r dem Kommandanten des
Unterseebootes „U 9", Kapitänleutnant von Ned-
dina.cn, das Ritterkreuz des Lcopoldordens mit der
Kriegsdekoration verliehen.

Kriegsfürjorge.

Wien, 3. Oktober. Erzherzogin Isabella hat für
die Dauer des Krieges der katholischen Fraucnorga-
nisation Wiens für die Frauen-Kriegshilfsattion
monatlich 1UU0 halbe Liter Vollmilch und 1500
Liter Kochmilch zur Verteilung überlassen.

Wien, 3. Oktober. Die Gemahlin des Statthal-
ters Varonin Äienerth überreichte als Ehrenpräsi-
dentin des Schwarz-gelben Kreuzes heute, als am
Vortage des Namenstages Seiner Majestät des
K a i s e r s , dem Bürgermeister Dr. Weistirchncr
einen Betrag von 100.00 Kronen für die monatliche
Freilischablösung und einen Betrag von 100.000
Kronen als Erlös der Aktion des Schwarz-gelben
Kreuzes. Die dem Bürgermeister übergebenc Summe
gewährt die Möglichkeit, während der Dauer eines
Monates, also ois Anfang November, täglich
33.333 Bedürftigen eine warme Mittagskost zu
bieten. — Der Bürgermeister drückte der Frau Va-
ronin, die in Begleitung der Anregcrinnen des
Schwarz-gelben Kreuzes, Komiteedame Schriftstel-
lerin Alice Schalek und der Komiteedame Frau
Fränkel erschien war, den wärmsten Dank für die
erfolgreiche Aktion aus und äußerte sich besonders
befriedigt über die Mitteilung, das; mit Sicherheit
auf die Widmung eines gleich hohen Betrages all-
monatlich während der ganzen Dauer des Krieges
gerechnet werden könne.

Unberechtigtes Tragen der fchwarzgelben Armbinde
ist strafbar.

Wien, 3. Oktober. Es wurde, wie die „Korrespon-
denz Wilhelm" meldet, die Wahrnehmung gemacht, daß
zahlreiche Personen, denen ein offizieller Charakter nicht
zukommt, unbcrechtigterweise schwarzgelbe Binden tra-
gen. Die schwarzgelbe Armbinde ist gemäß Paragraph 31,

Pag. 155, Absatz 4, der Verordnung des Landcsverteidi-
gungsministeriums vom 20. Jul i 1907 als Abzeichen
aller nicht vollständig militärisch bekleideten Landsturm-
ftcrsoncn vorgesehen; sie ist somit auch als militärisches
Uniformstück anzusehen. Es wird daher aufmertsam ge-
macht, daß unberechtigtes Tragen der schwarzgelben Arm-
binde eine strafbare Handlung begründet.

Die neuen Kriegsmarlen.

Wen, 3. Oktober. Mi t dem morgigen Tage beginnt
dci al^n Postämtern und Bricfmarken-Verschleißstellen
ocr verkauf der von der Postucrwaltung ausgegebenen
5>>ns- und Zehn-Heller-Marken. Diese Marken sind nach
einem Entwürfe des Professors Koloman Moser im For-
mat: dcr !m Jahre 1910 zur Feier des 80. Geburts-
tages Seiner Majestät des Kaisers ausgegebenen soge-
nannten Oc'bortstagsmarten hergestellt.

Für dic provisorische Aufhebung der (Netreidezölle.

Budapest, 3. Oktober. (Ungar-Bureau.) Der
hauptstädtische Magistrat hat an die Regierung eine
dringende Eingabe gerichtet, in der um die Proviso-
rische Aufhebung der Getreidezölle sowie um behörd-
liche Feststellung der Höchstpreise für Getreide und
Mehl ersucht wird.

Die Cholera.

Wien, 3. Oktober. Vom Sanitätsoepartement des
Ministeriums des Innern wird mitgeteilt: Am 2. Okto-
ber wurden folgende asiatische Cholerafälle balteriologisch
ermittelt: Mähren: in Brunn ein Fall ; Schlesien: in
Dzieditz (Bezirk Viclitz) und Oderbcrg (Bezirk Frei-
stadt), je ein Fall, in Tcschcn drei Fälle; Galizien: in
Bochnia zwei Fälle, in Saybusch ein Fall. Es handelt
sich durchwegs um Personen, die vom nördlichen Kriegs-
schauplätze eingetroffen sind. Nach am 2. Oktober einge-
laufenen Mitteilungen wurde in Galizicn bei Militär-
pcrsoncn weitcrs Eholera festgestellt: neun Fälle in Gor̂
lice, 44 in Moszczcnica, zwei Fälle in Zagorzanl) (Be-
zirk Gorlice) sowie drei Falle in Mnszyna (Bezirk Neu-
Sandez).

Wien, 3. Oktober. Vom Sanitätsdeftartcmcnt des
Ministeriums des Innern wird amtlich mitgeteilt: Am
3. Ottobcr l. I . wurden in Krain je ein Fall von asia-
tischer Eholera in Littai, sowie in Idr ia, Bezirk Loitsch,
ferner in Mähren ein Fall in Brodce, Bezirk Iglau, und
in Schlesien ein Fall in Bielitz batteriologisch ermittelt.
I n Vrodce handelt es sich um einen Hausgenossen einer
vom nordlichen Kriegsschauplätze hcimgckehrten Militär-
person, bei der trotz vorhandener Krankl)citserschcinungen
derzeit Cholera bakteriologisch nicht nachgewiesen werden
lunntc-, in den übrigen Fällen um Personen, die aus
Galizien eingetroffen sind. Writers wurden nach einer
am 3. Otlobcr eingelaufenen Mitteilung in Galizien zwei
Falle in Grybow bci Militärpcrsonen batteriologisch fest-
gestellt.

Teutsches Neich
Vom westlichen Kriegsschauplätze.

London, 3. Oktober. „Daily Telegraph" meldet aus
Paris: Die Beschießung von Reims dauert schon neun
Tage an. Fast alle Einwohner haben die Stadt verlassen.
Die letzten Tage mußten sie in Kellern zubringen. „Ex-
change Telegraph" meldet aus dem Haag: Als die ersten
Granaten in Antwerpen einfielen, brach Panik aus. Der
König erschien auf dem Balkon des Schlosses und er-

mähnte die Bevölkerung, Ruhe zu bewahren und seinem
Beispiele folgend abzuwarten, was da tommcn werde.

Chriftiania, 3. Oktober. Ein militärischer Mitarbei-
ter der „Aftenpostcn" schreibt, daß Deutschland gewaltige
Hilfsquellen besitze, um die Belagerung von Antwerpen
und der anderen großen Festungen durchführen zu können.
Nenn erst einmal der äußere Fortsgürtcl im Besitze der
Deutschen sei, so sci es unwahrscheinlich, daß dic innere
Forlskl'ttc widerstehen werde. Die deutschen Kanonen
könnten dann über die innere Fortstette hinweg die
Stadt beschießen, so daß es kaum wahrscheinlich sei, daß
die Bclgier die Verteidigung fortsetzen würden. Es sei
zu erwarten, daß überhaupt zwischen Belgien und
Deutschland die Feindseligkeiten eingestellt werden, so-
bald die äußeren Forts genommen seien, da dann keine
Aussicht vorhanden sein werde, das Schreckbild der Ver-
bündeten, englische Tcrritorialsoldaten in Antwerpen zu
landcn, zur Ausführung zu bringen. Ganz abgesehen da-
von, daß diese erst nach Monaten Kriegswcrt erlangen
würden. Mit der Einnahme von Antwerpen werde die
Lage der Deutschen noch ganz bedeutend gebessert sein.

Sprengung der Bahnlinie zwischen Verdu« und
St. Mihiel.

Berlin, 3. Oktober. (Wolff-Bureau.) Gin äußerst
wichtiges Vorspiel zur Eroberung des Sfterrforts Camp
des Romains und zum Durchbnichsfeldzug gegen die
Sfterrfortslinie Verdun—Toul war die Zerstörung der
Eisenbahnlinie zwischen Verdun und St. Mihiel, auf
der die Franzosen fortwährend Munitionsverstärtungen
aus Verdun erhielten. Diese kühne Tat wurde von zwei
Offizieren und vierundzwanzig Pionieren erfolgreich
durchgeführt, die sich durch die feindlichen Posten westlich
von der Maas hindurch schlichen, den breiten Maasstuß
durchschwammen, den langen gefährlichen Weg durch
Sümpfe und wassergefülltc Gräben, zwischen französi-
schen Vorposten und schlafenden Biwacks ausspähten und
den Bahndamm sprengten. Sie zerstörten auch einc unter-
irdische Telegraphenlinie zwischen Verdun und St. Mi -
hiel. Alle, die zurückkamen, erhielten das Eiserne Kreuz.
Folgender Bericht stammt von einem der beiden Leut-
nante, die an diesem Streiche teilgenommen haben: Die
Nacht war stockfinster, der starke Negcn und der heulende
Wind verbargen unsere Bewegungen. Als wir auszogen,
wußten wir Bescheid über die Stellung der feindlichen
Dctachements diesseits der Maas, nicht aber jenseits des
Flusses. Wir kannten nur nach der Karte die Lage der
betreffenden Eisenbahnen und die acht Stellen, wo unsere
Sprengladungen aufstiegen sollten. I m Verhältnis zu
dem späteren war der erste Teil unseres Weges leicht.
Wir brauchten nur durch die Linie der französischen
Befestigungen zu schleichen und den Kanal diesseits der
Maas, der von starken Posten bewacht war, zu übersetzen.
Es gelang, die französische Bewachung einer Brücke kalt
zu stellen, ohne sie zu alarmieren; dann ging's Weiler durch
die morastige Maasniederung, die von Gräben durchzogen
war. Wie waren bis auf die Knochen durchnäßt, mit
Schlamm bedeckt und so durchfroren, daß uns die Zähne
klapperten, als wir am Maasufer anlangten. Der Fluß
ist hier ungefähr 50 Meter breit. Ich legte den Säbel ab
und versuchte als erster durch den Fluß zu schwimmen,
fand es aber so schwierig, daß ich zurückschwamm. Nun
befahl ich meinen Leuten, die Stiefel auszuziehen und
sich möglichst zu entlasten. Die Sprengladungen wurden
auf den Nacken gebunden und die Zündungen unter die
Mütze gesteckt. Sehr schwierig war es nun, eine passende
Landungsstclle zu suchen. Endlich gelang es uns, durch
starkes schneidendes Schilf hindurch, das Ufer zu errei-
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chen. Nun gingen wir weiter, immer bis an die Knie,
häufig tiefer, in Schlamm und Wasser watend. Schließ-
lich kamen wir an die Stelle, oic wir zu zerstören beab-
sichtigten. Wir legten die Sprengladungen und zündeten
die Zündungen. Dann zogen wir uns, immer in der Ge-
fahr, von den Truppen im, benachbarten Dorfe Vamon-
court entdeckt zu werden, zurück. Eine Kavalleriestreif-
wache, die durch die Explosionen aufmerksam gemacht
worden war, bemerkte uns und schoß auf uns. Aber dies-
mal rettete uns der Sumpf. Der Rückweg war derselbe.
Endlich erreichten wir ein Dorf diesseits des Kanals,
wo wir mit dem Revolver in der Hand Wagen und
Pferde herbeischafften. I n wilder Fahrt erreichten wir
unser Quartier. Am nächsten Abend zierte das Eiserne
Kreuz unser aller Vrust. Der Streich kostete dein anderen
Leutnant und einem Unteroffizier das Leben. Sie waren
beim Durchschwimmen der Maas ertrunken.

Die Organisation der Kriegskrankenpflege anf dem west-
lichen Kriegsschauplätze.

Berlin, 3. Oktober. (Meldung des Wolff-Vurcaus.)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" teilt Beobach-
tungen des Generalstabsarztes und Armecchefs für das
Feldscinitätswesen von Schicrning über die Organisation
der Kricgskrankenftflege mit, worin es heißt: I m We-
sten —- mir über dieses kann ich aus eigener Anschauung
urteilen — hat sich die Organisation und das Material
durchaus bewährt. Es ist zu bedenken, daß die Armee
in Belgien zunächst ohne Train und Sanitätseinrich-
tungen vorschreiten muhte. Sodann folgte der überaus
schnelle Vormarsch einstweilen noch ohne Ausbau einer
Etapftcnsttaße. Darauf begannen die großen und kleinen
Schlachten mit bedeutenden Verlusten und auf weit aus-
gedehnten Sticcken. Alle Verwundeten sind auf dem
Schlachfclde ordnungsmäßig verbunden worden, und das
so sicher und gut, daß oft, ja meist der erste Verband
auf dem ganzen Transporte liegen bleiben konnte. Die
Schwerkranken sind sogleich in die Feld- und dann in
Kriegslazarctte gebracht worden. Die eigentlichen Laza-
rett- und Hilsslazarettzüge kamen nur selten bis nach
vorne. Wir mußten Güterzügc benutzen, weil wir die
vielen Verwundeten nicht angehäuft lassen konnten, um
das Auftrctcu von Epidemien zu verhüten. Ich betone:
Der Transport ist gut vor sich gegangen. Die Solda-
ten wurden in fast allen Stationen verpflegt. Der Dienst
auf dem Schlachtfelde und auf den Etappen war der
schwerste. Die Arzte und Krankenpfleger arbeiteten Tag
und Nacht mit Aufbietung aller Kräfte und fanden zu
meiner Freude die größte Anerkennung des Kaisers und
der Kommnildostellen. Der .Krieg von heute ist rücksichts-
los. Töten doch unsere Gegner selbst die Verwundeten
in der Gefangenschaft und ermorden strzte und Kraukeiv
Pfleger. Es stehen 9000 Arzte im Felde. Überall sind
im Zeichen des Noten Kreuzes liebevolle Hände bereit,
zu helfen und zu sorgen. Wir können ganz beruhigt und
zufrieden sein.

Der neue Generalquartiermeistcr.

Berlin, 3. Oktober. Das Wolff-Vureau meldet:
Generalmajor von Voigts-Nheh wurdc »lit dor
Wahrnehmung der Geschäfte des (heneralquavlier-
meisters beauftragt.

Die deutschen Kriegsanlcihen.

Berlin, 3. Oktober. Bei der Ncichsbcmk wur-
den lüs gestern abends auf die Kriegsanleihe bereits
i l l« Millionen eingezahlt, obgleich dcr erste Ein^
zahlungstag der 5. Oktober ist.

Frankreich.
Indischer Truppentranövurt.

Marseille, 2. Oktober. Hier sind neuerdings indische
Truppen, angekommen. Der kommandierende General des
15. Inspcktionsbezirkes hat Dienstag die Parade über
sie abgenommen.

Die finanzielle Lage.

Bordeaux., 2. Oktober. I m Ministerrate teilte
Finanzminister Nibot den Stand der wichtigsten
Ausweise der Bank von Frankreich und den Stand
des Staatsschatzes am 1. Oktober mit und bezeich-
nete die Lage als vollkommen zufriedenstellend. Er
erklärte, man brauche nicht die Notwendigkeit ins
Auge zu fassen, auf eine öffentliche Anleihe zu
greise».

England
Kein englischer Flottenstichpuntt in den skandi-

navischen Ländern.

Stockholm, A< Oktober. Die britische Gesandt-
schaft teilt mit, sie sei zu dcr Erklärung ermächtigt,
daß das in den skandinavischen Ländern verbrei-
tete Gerücht, Großbritannien beabsichtige in Däne-
mart oder Norwegen einen Flottenstützpunkt zu er-
richteil, vollständig unbegründet sei. Er müsse cut-

schieden in Abrede stellen, daß Großbritannien
irgend eine derartige Absicht gegenüber eiuem dcr
drei skandinavischen Länder habe.

Die falsche Ausrüstung der engliscl)en Offiziere.

London, .';. Oktober. (Über Berlin.) Ein in
der Front stehender Offizier schreibt an die „Times":
Die meisteu englischen Offiziere haben sich ganz falsch
ausgerüstet, als ob sie iu einen Kolonialkrieg oder
auf eine Iagderpedition gingen oder als ob sie er-
warteten, stets im Freien schlafen zu können. An-
dere uahmeu große Mengen vou Kerzen, Seife, Ge-
schirr, Medizinen, Betten usw. mit, als ob die Fran-
zosen im Dunkeln leben, auf dem Fußboden schlafen
und sich niemals waschcn würdcn.

Ein Aufruf des Ägyptischen Klubs.

Berlin, 3. Oktober. Das „Berliner Tageblatt"
veröffentlicht einen Aufruf des Vorsitzenden des
ägyptischen Klubs in Genf an die Völker dev
Orients, der in flammenden Worten gegen die
immer steigende Verwendung islamitischer Trup-
pen im französischen und englischen Heere Verwah-
rung einlegt und diese Truppeu als erstes Kanonen-
futter und Schutzschild für die Truppeu des Mlltter-
landes bezeichnet.

Ein Zusammenstos; in Kalkutta.

London, ^. Oktober. (Über Berlin.) Das Reu-
ter-Bureau meldet aus Kalkutta vom 2. d. M.:
Heute fand ein Zusammenstoß zwischeu Hiudus und
der bewaffneten Macht stall. Tie Hiudu5, die nach
Vritisch-Columvien auswandern sollten, aber in Ka-
nada nicht zugelassen waren, kehrten zurück und soll-
ten sich nach Balbai iu der Nähe von Kalkutta be-
geben. Infolge eines Mißverständnisses waren die
Auswanderer der Mciuuug, daß sie uicht direkt in
ihre Heimat befördert werden, weigerten sich, einen
in Vaudschao bereitstellenden Zug zu besteigen und
beschlossen, zu Fuß uach Kalkutta zu wandern, wor-
auf Polizei uud Truppeu ausgesaudt wurden, um
dies zu verhindern. Die Auswanderer, die aus Re-
volvern schössen, töteten und verwundeten mehrere
Polizisten. Von den Auswanderern wurden bei dem
Kampfe U> getötet, die übrigen festgenommen.

Kriegskonterbande.
Washington, -;. Oktober. Der amerikanische Bot-

Ichafter in London hat dein Staatsdepartement mit-
geteilt, daß England beabsichtige, folgende Omler für
>triegstonlerbande zu erklären: Kupfer, Blei (unbe-
arbeitet oder iu Klumpen), Platten, Röhren, Glyze-
rin, Chromeisen, Roteisenerz, Hemastit, Eisenerz,
Magneteiscu, Kautschuk, Roh- uud bearbeitete Häute>
gegerbtes unbearbeitetes Leder.

«hrisliania, .1. Oktober. Der hiesige russische Ge-
sandte gibt einen Erlaß über die Anwendung der
Londoner Deklaration bekannt. Einige Änderungen
darin entsprechen im großen und ganzen den vou
England uud Frankreich aufgestellten Listen über
bedingte und unbedingte Konterbande mit Aus-
nahme von Luftschiffen, die als unbedingte Konter-
bande gelten.

Rumänien.
Die Neutralität «csichert.

Vularest, 2. Oktober. Eine Rcgierungsmitteilung
sagt: Das Ergebnis des Meinungsaustausches zwischen
dein Ministerpräsidenten Vratianu, dem Führer der Kon-
servativen Marghiloman und dem Führer der Demo-
kraten Take Ionescu ist, daß eine Einberufung des
Kronrates nicht notwendig ist, da zu einer Änderung der
heutigen Politik Rumäniens kein Grund vorliegt. Mini-
sterpräsident Bratianu wird dieses Gutachten dem König
vorlegen.

„Curopa, Nusiland nnd Numänien."

Bukarest, 2. Oktober. Der Generalsekretär der ru-
mänischen Akademie Demeter Sturdza läßt seine vor
25 Inhren herausgegebene Schrift „Europa, Ruhlaud
und Numäuien" in neuer Auflage erscheinen. I n einem
neuen Vorwort verweist der Verfasser auf die Tatsache,
daß heute Numänicn die gleiche Gefahr drohe wie da-
mals: Die russische Invasion, verstärkt durch russische
Gelüste, die Oberherrschaft über alle slavischen Staaten
zu erringen. Verzweifelte Versuche werdeil gemacht, um
Rumänien zu verführen. Man versucht, uns zu täuschen.
Lügenhafte Nachrichten werden mit erstaunlicher Geschick-
lichkeit und Kühnheit verbreitet. Gold fließt, um
Schwache zu verderben. Der Verfasser erklärt schließlich,
daß Rumänien nur an der Seite seines Königs größer

werden könne. Die Rumänen müßten sich als solche füh-
len; denn wenn sie den Fremden zuliebe handeln, werde
Numänicn von der Landkarte verschwinden.

Norwegen
Errichtung von Garnisonsabteilungen für ^rei-

willisse.

(5hristiania, ^. Oktober. Ein Erlaß der Regie-
rung verfügt die Errichtung verschiedener Garnisons-
abteilungen für alle sich freiwillig meldenden Dieust-
tauglicheu. Gestelluugslag ist der !. November.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Kämpfe um Tsingtau.

Berlin, : i . Oktober. Wenn man die bisher vor-
liegenden, zum Teil englischen Quellen entstammen-
den Nachrichten über dcu Augriff auf Tsingtau zu-
sammenfaßt, ergibt sich folgendes Bi ld: Vereinigte
japanische und englische Strcitträ'fte gelangten am
'27. September nach unbedeutenden Scharmützeln
mit deu vorgeschobenen deutschen Strcitkräften bis
zum Litsun-Flusse. Hier wurde ihr rechter Flügel
vou der inneren Bucht aus durch drei deutsche Schiffe
beschosseu, bis japanische Flieger eingriffen. Ein
Flugzeug wurde bejchädigt. Der Gcsamtverlust des
Gegners betrug 150 Tote. Der Verlust der Deut-
schen ist uubekaunt. Während dcr Kämpfe unterstützte
ein deutsches Kanonenboot die Landtruppen in vor-
züglicher Weise. Das Kanonenboot wurde von ja-
panischen Truppeu angegriffen, blieb aber scheinbar
unbeschädigt. Am 28. September, während Tsing-
tau zu Laude ganz abgeschlossen wurde, beschossen
die Japaner mit einer Linieuschiffsdivision zwei
deutsche Küstenbatterien, die kräftig antworteten. Das
Ergebnis ist unbekannt. Am 29. 'September begann
die Hecrcsmacht der Verbündeten den Augriff auf
die vorgeschobenen deutschen Stellungen vier eng-
lische Meilen vor der deutschen Hnuptverteidigungs-
linie. Auf diesen Augriff wurde deutscherseits unter
Einsatz aller Kräfte geantwortet.

Die Bereinigten Staaten von
Amerika.

Der Echiedsgcrichtsvertrag mit Rußland.

Washington, Z. Oktober. Der Staatssekretär des
auswärtigen Amtes, Vryan, und der russische Bot-
schafter Bachmeijev haben den Schiedgcrichtsvertraq
zwischen den Vereinigten Staaten und Rußland
unterzeichnet.

- (Zwei Cholerafiille in Kram.) Vom Sanitäts-
deftartement dcr l. t. Landesregierung geht uns nach-
stehende Mitteilung zu: Unter den nach Kram gekomme-
nen polnischen Flüchtlingen sind zwei Cholcrafälle bak-
teriologisch festgestellt worden, und zwar ein Fall in
I d r i a und ein zweiter in L i t t a i. Die Kranken selbst
wurden sofort verläßlich isoliert und alle erforderlichen
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Es wird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß die Eholera bei der nötigen Rein-
lichkeit — vor allem peinlichste Neinhaltung der Hände
und deren gründliches Waschen vor jeder Nahrungs-
aufnahme — von Person zu Person wenig ansteckend ist.
Hingegen ist die Verbreitung durch Wasser, rohes Obst,
Gemüse und ungetochte Milch leicht möglich. Es wird
daher gewarnt, in gefährdeten (Hegenden derlei Nah-
rungsmittel in rohem Zustande und ungekochtes Wasser
zu genießen. Tic Bevölkerung wird weiters aufmerksam
gemacht, sich bei Durchfällcn und Erbrechen sofort ärzt-
liche Hilfe zu sichern und jeden verdächtigen Fall unver-
züglich der Behörde anzuzeigen. Etwa neu auftretende
Fälle werden fofon durch die Tagesblätter bekanntgege-
ben werden.

— (Vcrwundetentranöporte.) I n der Nacht auf den
Samstag traf auf dein Laibacher Hauptbahnhofe ein
weiterer Transport von 370 vom südöstlichen Kriegs-
schauplatz kommenden Verwundeten ein. 1(16 davon sind
schwer verwundet. Die militärische Übernahme leitete
Herr Oberstabsarzt Dr. G e d u l d i g e r , die von Damen
und Herren geübte Ersthilfe Ihre Exzellenz Frau Baro-
nin Schwarz mit den Herren vom Präsidium des Lan-
des- und Frauenhilfsvcrcincs vom Noten Kreuze für
strain. Zum Verwundetencmvfang waren u. a. Seine
Exzellenz Herr Landcspräsidcnt Baron Schwarz , Herr
Hoftat Graf C h o r i n s k y mit höheren Beamten der
Landesregierung, Herr Polizeidireltor Negienmgsrat
Graf K ü n i g l und Herr Bürgermeister Dr. T a v « a r
erschienen.
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